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Protokoll 

Der 36. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen 

Lehrerbundes. 



Milwaukee, Wis., 30. Juni bis 3. Juli 1908. 



(Offiziell.) 



Eröffnungsfeier. 

Es war eine schöne und eindrucksvolle Feier^ womit am Abend des 30. Juni 
der 36. Lehrertag im Alhambra Theater eröffnet wurde. Wie bei früheren Tagun- 
gen in Cincinnati, so machten auch in Milwaukee bei dieser Gelegenheit die Lieder- 
vorträge des Kindermassenchors auf die Festteilnehmer den nachhaltigsten Ein- 
druck. Bekannte deutsche Volksweisen von hellen klaren Kinderstimmen unter 
kundiger Leitung gesungen, verfehlen niemals ihre Wirkung. Herr Leo Stern, 
Vorsteher des deutschen Unterrichts in den öffntlichen Schulen Milwaukees, eröff- 
nete die Feier mit einer kurzen Ansprache, worin er auf die Ziele und Aufgabe des 
Lehrerbundes hinwies. Der Milwaukeer Männerchor trug hierauf unter Leitung 
seines Dirigenten Albert C. Kramer drei Lieder mit solcher Wärme und Präzision 
vor, dass er sich zu einer Zugabe bequemen musste. Besonders erntete die Sänger - 
schar mit der Ballade „Gothentreue" stürmischen Applaus. Der Präsident der 
Milwaukee Schulbehörde, Herr August S. Lindemann, sowie Schulsuperintendent 
Pearse hiessen die deutschamerikanische Lehrerschaft in kurzen Ansprachen herz- 
lich willkommen. Herr Pearse wies dabei auf den Wert der Kenntnis der deut- 
schen Sprache hin für die Erziehung der Kinder nicht allein deutschen, sondern 
auch anglo- amerikanischen Ursprungs, denen dadurch der grosse Schatz deutscher 
Dichter und deutscher Wissenschaft erschlossen würde. 

Herr Max Griebsch, Direktor des Deutschamerikanischen Lehrerseminars, un- 
ter dessen bewährten Leitung der Kinderchor sechs prächtige Lieder so herzer- 
freuend zu Gehör brachte, hiess als Präsident des Lehrerbundes die Anwesenden 
ebenfalls aufs herzlichste willkommen. Er schloss seine mit grossem Beifall auf- 
genommene Begrüssungs -Ansprache mit den Worten: „Ich kann Ihnen keinen 
schöneren und herzlicheren Gruss entbieten, als den, der Ihnen aus den vielen hun- 
dert Kinderkehlen entgeggnschallt, auf die ich mit Stolz hinweisen kann, denn es 
sind ja deutsche Klänge und deutsche Worte, die die Kinder singen, und ich kann 
mir keinen schöneren Genuss vorstellen, als deutsches Lied aus deutschen Herzen. 
Denn, wenngleich meine Sängershcar patriotische Amerikaner sind, so haben sie 
doch noch, dank ihrer deutschen Schulerziehung, Sinn für deutsche Sprache und 
deutschen Geist." 

Damit kam die Empfangsfeier im Theater zum Abschluss. Die auswärtigen 
Gäste und die Milwaukeer deutsche Lehrerschaft begaben sich hierauf zum gemüt- 
lichen Beisammensein nach der Westseite Turnhalle, wobei sie nochmals durch 
mehrere Gesänge des Männerchors erfreut wurden. 
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Erste Hauptversammlung. 

Mittwoch, den 1. Juli 1908. 

In Abwesenheit des Bundespräsidenten, der am Vormittage in wichtiger An- 
gelegenheit nach Chicago reisen musste, eröffnete der Schriftführer um viertel 
nach neun Uhr die Sitzung. Der geräumige und luftige Tunrsaal des Lehrersemi- 
nars, der sehr hübsch mit Blattpflanzen und Flaggentuch geschmückt war, diente 
dieser Tagung als Versammlungslokal. Zum stellvertretenden Vorsitzer wurde 
Dr. H. H. Fick von Cincinnati vorgeschlagen und einstimmig erwählt. Es erfolgte 
alsdann die übliche Ergänzung des Vorstandes durch die Wahl von Herrn G. J. 
Lenz von Milwaukee und Frl. Louise Beck von Dayton, O., als stellvertretende 
Schriftführer und Herrn Carl Engelmann von Milwaukee als temporärer Schatz- 
meister. Die Verlesung des Berichtes des Präsidenten sowie des Schatzmeisters 
wurde auf die Donnerstag- Sitzung verschoben. Beschlossen, den Verfassungs-Ent- 
wurf einem Fünfer-Komitee zur Durchberatung zu übergeben, das in der nächsten 
Sitzung als erstes Geschäft darüber berichten soll. Der Vorsitzer ernannte für 
dieses Komitee die Herren Leo Stern von Milwaukee, C. E. Baumann von Daven- 
port, F. L. Riemer von Carlstadt, N. J., und Frl. Marie Duerst von Dayton, Ohio. 
Auf Antrag von Herrn Stern wurde noch Herr Fick diesem Ausschuss hinzuge- 
fügt. 

Von Frau Mathilda S. Grossart, Cleveland, Vizepräsidentin des Lehrerbundes, 
war ein Telegramm eingelaufen, worin sie erfolgreiche Tagung wünscht und be- 
dauert, nicht anwesend sein zu können; ferner ein Glückwunsch-Telegramm von 
Dr. C. J, Hexamer, dem Präsidenten des Deutschamerikanischen Nationalbundes. 
Beide Depeschen wurden verlesen und dankend entgegengenommen. Ein liebens- 
würdiges Begrüssungsschreiben vom Deutschen Pressklub von Milwaukee soll 
durch den Schriftführer dankend beantwortet werden. Der Sekretär wurde auch 
beauftragt, der Tagsatzung des Nordamerikanischen Turnerbundes in Chicago 
Gruss und Glückwunsch des Lehrertages telegraphisch zu übermitteln. 

Als erster Vortragender dieser Tagung erhielt nun Dr. A. Hoelper von New 
York das Wort, der das Thema „Reformbestrebungen" behandelte.*) Dem Vor- 
trage folgte eine recht lebhafte Diskussion, an der sich hauptsächlich die Herren 
Stern, Trost, Schönrich, Dörflinger, der Referent, sowie Frl. Marie Duerst betei- 
ligten. Herr Stern erklärte, dass er sich freue, wieder einen Vertreter aus dem 
Osten, besonders aus New York, beim Lehrertag zu sehen, und er hoffe, dass sich 
die Beziehungen zwischen Osten und Westen stärken und neu beleben werden. — 
Kollege Trost war der Ansicht, dass sich die Schulverhältnisse Amerikas in den 
letzten Jahren bedeutend gebessert hätten. Er mahne zur Vorsicht bei Einfüh- 
rung umfassender Reformen; allmählich nur und stufenweise dürfen dieselben 
kommen. An den Hochschulen seien die meisten Reformen nötig, da dort die 
Schüler und Schülerinnen zu früh als Herren und Damen behandelt würden. Das 
grösste Hindernis und ein wahres Unglück für die öffentlichen, hauptsächlich die 
Hochschulen seien indessen die Privatinstitute, wo die jungen Herrschaften zu ge- 
sellschaftlichen „Helden und Heldinnen" ausgebildet würden. 

Nach der viertelstündigen Pause gab der Vorsitzer folgende Ausschüsse be- 
kannt : 

Für Nominationen: C. 0. Schönrich, Baltimore; John Eiselmeier, Mil- 
waukee; Erich Bergmann, Cincinnati; Frl. Neeb, Dayton, 0. 



*) Sämtliche Vorträge dieses Lehrertages— auch die nicht verlesenen— sind 
in dieser Doppelnummer der „Monatshefte" abgedruckt. 
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Für Beschlüsse: Dr. A. Hoelper, New York; Fritsch, Evansville, Ind.; 
W. Becker, Cincinnati, 0.; Schildknecht, New Holstein, Wis., undFrL 
Christensen, Wheeling, W. V. 

Herr Ernst L. Wolf von St. Louis hielt hierauf seinen Vortrag über „Hilfs- 
mittel im modernen Sprachunterricht". 

Ehe man zur Diskussion dieses Vortrages überging, erhielt Herr Watrous, 
Präsident, der Milwaukee Citizens Business League, Gelegenheit, die Anwesenden 
im Namen seiner Liga zu begrüssen und sie in der Stadt Milwaukee willkommen 
zu heissen. 

Bei der nun folgenden Debatte über Herrn Wolfs Vortrag wollte Herr Perkins 
wissen, wo die zumeist sehr kostspieligen Lehrmittel zu erlangen seien; während 
Herr Schönrich die Frage stellte, wie in St. Louis das Naturhistorische Museum 
entstanden sei und wie es unterhalten und geleitet werde, da er in Baltimore auf 
die Schaffung eines solchen Museums hinarbeiten möchte. 

Der Vortrag von Herrn John Eiselmeier, Milwaukee, über „Unsere Lehrmit- 
telausstellung" musste wegen Mangel an Zeit auf den folgenden Tag verschoben 
werden.. 

Nachdem der Vorsitzer die Tagesordnung für die Donnerstag- Sitzung bekannt 
gegeben hatte, erfolgte Vertagung. 

Die Lehrmittelausstellung, die in einem grossen Zimmer des Semi- 
nars, sachkundig geordnet, untergebracht war, bildete einen sehr wesentlichen 
Teil des diesjährigen Lehrertages. Sie war von Seminardirektor Griebsch ins 
Leben gerufen, von amerikanischen sowie deutschen und österreichischen Verlags- 
buchhandlungen reichlich beschickt und von Herrn Eiselmeier systematisch ge- 
ordnet worden. Dem Ortsausschuss von Milwaukee, der die Kosten der Ausstel- 
lung deckte, gebührt dafür die Anerkennung des Lehrerbundes. Während der ver- 
schiedenen Pausen, sowie auch an einem Nachmittage wurde die Ausstellung un- 
ter Führung des allezeit dienstbereiten Arrangeurs, der auch den recht übersicht- 
lichen Katalog dazu angefertigt hatte, von den Lehrertagsbesuchern gründlich in 
Augenschein genommen. 

Mittwochnachmittag fand zu Ehren der Gäste eine Festvorstellung 
im Pabst-Theater statt, wobei Goethes „Iphigenie auf Tauris" in mustergiltiger 
Weise aufgeführt wurde.. Nach der Vorstellung war Damen-Kaffee im Deutschen 
Klub und abends Herrenkneipe. 



Zweite Hauptversammlung. 

Donnerstag, den 2. Juli 1908. 

Der Präsident, Herr Max Griebsch, eröffnete um J10 Uhr die Sitzung und ver- 
las sofort seinen Jahresbericht wie folgt: 

An die 36. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrer- 
bundes. 
Geehrte Versammlung! 

Bei dem Rückblick auf das verflossene Vereinsjahr geziemt es sich zunächst 
derjenigen zu gedenken, die nicht mehr in unserer Mitte weilen. In der Nacht 
vom 8. bis 9. August wurde das langjährige Mitglied unseres Bundes, Seminarleh- 
rer Paul Gerisch, während er in scheinbarer Gesundheit die wohlverdiente Ferien- 
rast im abgelegenen Dörfchen Fish Creek genoss, plötzlich vom Tode dahinge- 
rafft. In ihm verlor das Lehrerseminar einen fleissigen, fähigen und treuen Ar- 
beiter, wir alle einen lieben aufrichtigen Kollegen, der von der Aufgabe unseres 
Bundes erfüllt war und an ihrer Lösung mit allen Kräften wirkte. 
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Weit über die Grenzen unseres Bundes war der Name Louis Soldans, des ver- 
dienstvollen Supt der öffentlichen Schulen St. Louis', bekannt und geehrt. Auch 
er wurde mitten in seiner Amtstätigkeit plötzlich durch den Tod abgerufen. Louis 
Soldan gehörte mit zu den Gründern unseres Bundes und war durch lange Jahre 
dessen treuester Anhänger und Förderer. Auch zu der Zeit, wo er dem Bunde 
fern stand, bezeugte er durch seine Wirksamkeit, dass unsere Prinzipien die sei- 
nen waren und in ihm hatten deutsche Erziehungsideale einen eifrigen Vertreter 
auf dem amerikanischen Schulboden. Das Andenken beider Toten wird von uns 
in Ehren gehalten werden. 

Die Tätigkeit Ihres Vorstandes während des verflossenen Vereinsjahres war 
darauf gerichtet, erst die ihm vom vorigen Lehrertage gewordenen Aufträge zu 
erfüllen und die nunmehr begonnene Tagung so vorzubereiten, dass sie zu einer 
möglichst erspriesslichen sich gestalte. Der Vorstand unterbreitet Ihnen hiermit 
den Entwurf zur Abänderung der Bundesverfassung. Bei Feststellung desselben 
waren wir entsprechend Ihrer Weisung darauf bedacht, die in dem Sternschen 
Vortrage der letzten Tagung enthaltenen Vorschläge zu berücksichtigen. In dem 
Programm Hessen wir es uns angelegen sein, sowohl den engeren Interessen des 
deutschen Sprachlehrers, als auch den allgemeinen des Erziehers gerecht zu wer- 
den. 

Mit besonderer Genugtuung weisen wir auf die gebotene Ausstellung von 
Lehrmitteln für den modern-sprachlichen Unterricht, und zwar sagen wir in glei- 
cher Weise Dank den Verlagsbuchhandlungen für ihr freundliches Entgegenkom- 
men und dem Ortsausschuss unserer Stadt, der in bereitwilliger Weise unsere An- 
regung aufnahm und die nicht unbedeutenden Kosten des Unternehmens aus sei- 
nen Mitteln bestritt. Die Interessen unseres Bundes finden eine zielbewusste 
Förderung in dem hiesigen Lehrerseminar. Auch das Seminar darf auf ein Jahr 
zurückblicken, das dazu beitrug seine Wirksamkeit zu erweitern und zu vertie- 
fen. Der bisher dreijährige Kursus wurde zu einem vierjährigen erweitert. In 
dem Deutschamerikanischen Nationalbunde hat das Seminar einen Boden gefun- 
den, auf dem es fester stehen und sich weiter ausbreiten kann. Die Konvention 
des Nationalbundes, welche in den Oktobertagen vorigen Jahres in New York ab- 
gehalten wurde, zeigte dadurch reges Interesse an dem Gedeihen der Anstalt, dass 
sie beschloss, durch Gewährung von Stipendien aus den einzelnen Zweigvereinen 
des Bundes dem Seminar Schüler zuzuführen und Mittel und Wege zu finden, die 
notwendige Vergrösserung des Stammkapitals der Anstalt zu erreichen. 

Die finanzielle Lage unseres Bundesorgans war durch die in unserer letzten 
Tagung zu Cincinnati beschlossene Bewilligung eines auf drei Jahre laufenden 
Zuschusses von $250 pro Jahr eine zufriedenstellende. Allerdings wäre es zu wün- 
schen, dass der Leserkreis der „Monatshefte für deutsche Sprache und Pädago- 
gik" sich so vermehre, dass die Bewilligung von Zuschüssen sich erübrigte. Es 
sollte ein Leichtes sein, bei der grossen Anzahl von deutschen Lehrern an den 
Schulen des Landes die Abonnentenzahl des Bundesorganes zu verdoppeln. Dies 
würde uns in den Stand setzen durch Erweiterung des Lesestoffes manche Män- 
gel zu beseitigen, was wir gegenwärtig auch beim besten Willen nicht zu tun ver- 
mögen. 

Der Nationale Deutschamerikanische Lehrerbund blickt auf eine 33jährige 
Tätigkeit zurück. Was er für die Entwickelung des Schulwesens in unserem 
Lande bisher getan hat, wird sicherlich von vorurteilslos denkenden Freunden an- 
erkannt werden. Auch ist seine Wirksamkeit noch nicht erschöpft. Solange in 
dem Erziehungswesen unseres Landes dem zweisprachigen Unterricht noch nicht 
die volle Berechtigung zuerkannt wird; solange der deutsche Sprachunterricht 
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selbst nur in mechanischer Weise betrieben wird; solange der gesamte Unterricht 
in unseren Schulen noch in Mechanismus und didaktischen Materialismus versun- 
ken ist, oder unverantwortlichen Weltverbesserern als Spielball überliefert 
bleibt; solange ist es die Pflicht unseres Bundes fest und stark bei seinen Grund- 
sätzen zu stehen und deren Befolgung zu verfechten. Es muss das Ziel unserer 
Bestrebungen sein, den deutschen Sprachunterricht zu einem integrierenden Be- 
standteile des Lehrplanes der Volksschule zu machen. Der deutsche Lehrstoff 
unserer High Schoola und Universitäten sollte in organischer Verbindung mit dem 
der Volksschule stehen. Nicht nur deutsches Lesen und Schreiben, Grammatik 
und übersetzen sollten unsere Ziele sein, sondern unsere Schüler sollten mit der 
Kenntnis der deutschen Sprache auch deutschen Geist und deutsche Denkungsweise 
in sich aufnehmen und verstehen lernen. Das Panier deutscher Erziehungs- und 
Unterrichtsprinzipien, die auf wahre Bildung hinarbeiten, sollte von unserem 
Bunde unentwegt hochgehalten werden. Dann würde der Nationale Deutschame- 
rikanische Lehrerbund nicht nur in dem gegenwärtigen Kulturkampfe des Deutsch- 
tums in unserem Lande, das sich endlich seiner Bedeutung für unsere werdende 
Nation bewusst wird, der wichtigste Faktor sein, sondern er würde auch unserem 
gesamten Schulwesen eine Förderung gewähren, deren Segnungen sich noch in 
ferner Zukunft fühlbar machen würden. 

Max Griebsen, Präsident. 

Dieser Bericht wurde angenommen. Herr Martin Schmidhofer von Chicago, 
der einige Tage vor der Konvention nach Europa gereist war, hatte seinen Schatz- 
meister-Bericht über das verflossene Vereinsjahr eingeschickt. Nach diesem Fi- 
nanzausweis betrug am 20. Juni 1908 der Kassenbestand des Lehrerbundes $278.80. 
Der Bericht wurde, wie üblich, an ein Revisions-Komitee von Dreien, das der Prä- 
sident ernennen soll, verwiesen. Eine Dank- und Glückwunsch-Depesche von der 
Tagsatzung des Nordamerikanischen Turnerbundes wurde verlesen und ange- 
nommen. 

Hierauf kam das Verlesen des Verfassungsentwurfes an die Reihe.. Hr. Stern, 
der Vorsitzer des Spezialkomitees, an welches dieser Entwurf zur Durchberatung 
verwiesen wurde, schickte voraus, dass das Komitee äen vom Vollzugsausschuss 
unterbreiteten Entwurf zur Annahme empfehle bis auf einige Abänderungen. Die 
wichtigste davon enthalte der Paragraph 9, der lauten solle: „Jedes Migtlied ist 
solange zur Zahlung des Jahresbeitrages von zwei Dollars verpflichtet, bis es sei- 
nen Austritt schriftlich beim Schatzmeister anzeigt." 

Dr. Fick von Cincinnati begrüsste diesen Vorschlag, der einstimmig angenom- 
men wurde, mit Freuden und meinte, dass dies das einzige Mittel sei, aus dem 
Lehrerbunde ein festes Gefüge zu machen und die Mitglieder zusammenzuhalten, 
während unter dem bisherigen System niemand wüsste, wieviel Mitglieder der 
Bund eigentlich zähle. Manche kümmerten sich jahrelang nicht um den Verband 
und so kam es, dass derselbe in einem Jahre 30, im andern 300 Minglieder stark 
war. 

Eine zweite Abänderung der Statuten bezieht sich auf die Form der Mit- 
gliedschaft. Während bisher Zweig- und Lokalverbände der deutschamerikani- 
schen Lehrerschaft als solche dem nationalen Lehrerbund angehören durften, sol- 
len von jetzt an nur Einzelmitglieder dem Bunde angehören können. 

Schliesslich wurde noch vorgeschlagen, die bestehende Prüfungskommission 
des Lehrerseminars in Milwaukee aufzugeben und mit ihren Pflichten den Lehr- 
ausschuss zu betrauen, der aus den sechs im Seminarvor stände befindlichen Mit- 
gliedern des Lehrerbundes gewählt wird. Zur Bestreitung der Auslagen des Prti- 
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fungsausschusses bezahlt die Bundeskasse dem Verwaltungsrate des Seminars all- 
jährlich die Summe von sechzig Dollars. 

Die von dem Spezial-Komitee vorgeschlagenen Abänderungen, sowie die ganze 
Verfassung wurde, nachdem sie paragraphenweise verlesen war, einstimmig ange- 
nommen.*) 

Nach der Erfrischungspause hielt Emil Kramer von Cincinnati seinen Vor- 
trag über „Vor- und Fortbildung des Lehrers". Die Debatte darüber wurde bU 
zur Freitag- Versammlung verschoben. 

Dr. Fick verlas hierauf den Bericht der Prüfungskommission des Lehrersemi- 
nars für das vergangene Jahr, der wie folgt lautete: 
An den Präsidenten und die Mitglieder des Nat. D. A. Lehrerbundes. 

Die während der letzten Tagung des N. D. A. L. ernannte Prüfungskommis- 
sion erlaubt sich folgenden Bericht zu unterbreiten: 

Während des Jahres hat Herr Leo Stern, Milwaukee, dem Seminar seine be- 
sondere Aufmerksamkeit zuteil werden lassen. Bei der Schlussprüfung war ausser 
ihm noch H. H. Fick, Cincinnati, anwesend, während das dritte Mitglied der Kom- 
mission, Herr H. Woldmann, Cleveland, nicht zugegen war. 

Das Seminar zählte am Schlüsse des Jahres 5 Zöglinge in der ersten Vorbe- 
reitungsklasse, 3 in der zweiten, 8 in der ersten und 10 in der zweiten Normal- 
klasse, im ganzen 26 Schüler, wovon nur zwei männlichen Geschlechtes. Es ist 
unbegreiflich und in hohem Grade beklagenswert, dass immer noch so wenige sich 
der ausserordentlich günstigen Gelegenheit bedienen, eine ausgiebige fachliche 
Vorbildung für den Erzieherberuf zu erlangen, und besonders, dass so wenige junge 
Männer sich dazu melden. Die Hilfsmittel des Seminars sind in jüngster Zeit 
bedeutend vermehrt worden und übertreffen die der meisten Anstalten ähnlicher 
Art, wodurch die Leistungsfähigkeit auf eine hohe Stufe gebracht worden ist. 
Der Nationalbund und andere Körperschaften haben es sich angelegen sein las- 
sen, namhafte Summen als Stipendien für von ihnen zu bestimmende Zöglinge 
zu bewilligen. Das gute Werk sollte fortgesetzt und erweitert werden. Immer- 
hin muss aber in allererster Reihe Sorge getragen werden, der Anstalt Schüler 
zuzuführen. 

Die schriftlichen Prüfungsarbeiten der zweiten Normalklasse, deutschen und 
englischen Aufsatz, deutsche und englische Grammatik, sowie Weltgeschichte um- 
fassend, sind von sämtlichen Mitgliedern der Prüfungskommission einer genauen 
Durchsicht unterzogen worden. Sie verdienen nach Form und Inhalt durchweg 
volles Lob. Mündlich wurden die zweite Normalklasse in der deutschen und in 
der englischen Literatur, der Erziehungsgeschichte und in der Pädagogik geprüft, 
wie auch statutengemäss die übrigen Seminar klassen ein Examen in den während 
des Jahres zum Abschluss gelangten Wissensfächern ablegten. Von den Unter- 
richtsproben, welche die Abiturienten in den Klassen der D. E. Akademie vornah- 
men, waren sechs in deutscher und vier in englischer Sprache. Die Leistungen 
waren durchweg befriedigend und bekundeten die Befähigung der Lehramtsbewer- 
ber, sicher auftretend vor Schülern zu erscheinen und wohlvorbereitete Lektionen 
geschickt und erfolgreich durchzuführen. Auf Grund des Prüfungsbefundes und 
im Einklang mit dem Urteil des Lehrerkollegiums wurde das Diplom des Semi- 
nars erteilt dem Herrn Theodor Charly und den Fräulein Mathilde Bilger, Agnes 
Caspar, Alida Degeler, Irma Desebrock, Anna Erlwein, Viola Hall, Clara Ische, 
Elsa Kahlo und Edith Roller. 



*) Die neue Verfassung des Lehrerbundes ist an anderer Stelle der „Mo- 
natshefte" abgedruckt. 
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Unter den jungen Damen befindet sich eine von nichtdeutscher Abstammung, 
deren Beherrschung der zweiten Sprache mustergültig genannt werden muss. Im 
Hinblick auf die stets wachsende Schwierigkeit, in genügender Zahl geeignete 
Lehrkräfte für den deutschen Unterricht zu beschaffen, sollte die erwähnte Tat- 
sache ein Fingerzeig für begabte nichtdeutsche Lehramtsaspiranten sc;n. 

Die Jahresprüfungen im Seminar finden nach einem vorgeschriebenen Plane 
statt. Sie sind ausgedehnt und ermüdend und stellen Anforderungen an die Kan- 
didaten und Kandidatinnen, welche diese physisch in hohem Masse in Leidenschaft 
ziehen. Es möchte sich empfehlen, die umfassende mündliche Prüfung durch den 
Klassenlehrer von der Kommission zu vereinfachen, abzukürzen oder durch ein 
anderes Verfahren zu ersetzen. 

An manchen Orten des Landes bilden sich strebsame und tüchtige junge Leute 
privatim auf den Lehrerberuf vor, bestehen die vorgeschriebenen Prüfungen und 
beginnen dann die Schularbeit, ohne die Vorteile praktischer Übungen im Klas- 
senzimmer genossen zu haben. Die Prüfungskommission möchte der Seminarver- 
waltung nahe legen, auf Mittel und Wege zu sinnen, einen kurzen Sommerkursus 
für Lehramtskandidaten einzurichten. 

Der Leitung und dem Lehrkörper des Seminars gebührt der Dank für die 
Mühe und den Eifer, der schweren Aufgabe der Anstalt in immer höherem Grade 
gerecht zu werden. Achtungsvoll unterbreitet, 

H. H. Fick, Cincinnati. 
Leo Stern, Milwaukee. 

Milwaukee, am 27. Juni 1908. 

Nach Annahme dieses Berichtes richtete Herr Stern die dringende Bitte an 
die Lehrerschaft, in ihren Kreisen darauf hinzuwirken, dass sich mehr junge Leute 
dem Lehrerberufe widmen. Während Lehrer und Lehrerinnen des englischen 
Sprachunterrichts oft monate- und jahrelang auf Anstellung warten müssen, seien 
Lehrer der deutschen Sprache stets gesucht. Besonders sollten dem Lehrersemi- 
nar möglichst viele Zöglinge zugeführt werden; das wäre noch nötiger als Geld, 
obzwar auch dieses willkommen sei. Von Herrn Griebsch wurde dieser Appell 
aufs wärmste unterstützt. 

Die Herren Purin und Stern ermahnten sodann die Alumnen des Lehrersemi- 
nars, die Begeisterung für ihren erst letztes Jahr gegründeten Verband nicht so 
schnell erkalten zu lassen, worauf Herr Straube ankündigte, dass die beim Leh- 
rertag anwesenden Alumnen am Freitag vor der Hauptsitzung zusammenkommen 
würden, um ihren Verein neu zu beleben. 

Ein Schreiben der 23. Tagsatzung des N. A. Turnerbundes bezüglich Ertei- 
lung des Turnunterrichts im Seminar wurde verlesen. 

Vom Seminardirektor Griebsch wurde die Angelegenheit eingehend erörtert, 
worauf Dr. Pfister seine Ansicht über den Fall aussprach. Auf Antrag von E. 
Kramer wurde das Schreiben auf den Tisch gelegt, da die Angelegenheit nur den 
Verwaltungsrat des Lehrerseminars angehe. Der Antrag solle darum nicht als 
eine Missachtung des Turnerbundes angesehen werden. 

Als Vorsitzer des Nominationsausschusses unterbreitete Herr Schönrich fol- 
genden Bericht: 

Der Nominationsausschuss empfiehlt der 36. Tagsatzung des Nat. D. A. Leh- 
rerbundes folgende Mitglieder als Bundesvorstand: Carl Engel- 
mann, Milwaukee; Dr. H. H. Fick, Cincinnati; Max Griebsch, Milwaukee; 
Dr. A. Hoelper, New York; Anna Hohgrefe, Milwaukee; Emil Kramer, 
Cincinnati; Matilda Neeb, Dayton; C. 0. Schönrich, Baltimore; Ernst 
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Wolf, St. Louis. Als Komitee zur Pflege des D e u t s cli e n: 
Dr. H. H. Fick, Cincinnati; Leo Stern, Milwaukee; Mathilda Neeb, Day- 
ton, 0.; Mathilda Grossart, develand, 0.; Carl Herzog, New York. 

Als Ort für die nächste Tagsatzung empfehlen wir die Stadt New 
York. 

Ehe zur Beschlussfassung über diesen Bericht geschritten wurde, unterstützte 
Dr. Hoelper die Empfehlung des Nominationsausschusses, den nächsten Lehrer- 
tag wieder im Osten und zwar in New York abzuhalten, in beredter und herzli- 
cher Weise. Er versicherte, dass die Besucher sich ganz gewiss auch in der Me- 
tropole am Hudson vortrefflich amüsieren würden; dabei erinnerte er noch da- 
ran, dass daselbst auch gleichzeitig das silberne Jubiläum des „Vereins der Deut- 
schen Lehrer von New York und Umgegend" gefeiert würde. 

Der Bericht des Nominationskomitees sowie auch die Einladung des Herrn 
Dr. Hoelper wurde durch Erheben von den Sitzen angenommen. 

Der Vortrag von Herrn Eiselmeier sowie auch die Verlesung des Spanhoofd- 
schen Vortrages, die beide noch für diese Sitzung auf der Tagesordnung standen, 
mussten wegen Zeitmangel ausfallen, denn es war bereits halb ein Uhr, als Ver- 
tagung eintrat. 

Am Nachmittag wurde zunächst unter Führung von Herrn Eiselmeier 
die Lehrmittelausstellung besichtigt, und gegen Abend begaben sich sämtliche De- 
legaten des Lehrertages zum Festessen nach Whitefish Bay, das vom Milwaukeer 
Musikverein veranstaltet worden war. Das geplante Sommernachtsfest, das dem 
Bankett folgen sollte, musste der nasskalten Witterung wegen ausfallen. Im 
Pavillon wurden indessen die Festteilnehmer durch Musikvorträge der gastieren- 
den Truppen des Resorts, sowie besonders durch die schönen Lieder des Musik- 
vereins reichlich entschädigt. 



Schlussversammlung. 

Freitag, den 3. Juli 1908. 

Der stellvertretende Vorsitzer, Dr. Fick, eröffnete kurz nach neun Uhr die 
Schlusssitzung, worauf der Schriftführer das Protokoll über die Verhandlungen 
des vorhergehenden Tages verlas, das angenommen wurde. An den Kollegen The- 
odor Meyder von Cincinnati, eines der ältesten Mitglieder des Bundes und regel- 
mässigen Besuchers der Lehrertage, wurde aus Anlass seiner schweren Erkran- 
kung eine Kondolenz -Depesche abgeschickt, worin ihm baldige Genesung ge- 
wünscht wird. 

Bei der Debatte über den Vortrag von Herrn Kramer erklärte sich Herr 
Rathmann von Milwaukee völlig einverstanden mit den in dem Vortrag niederge- 
legten Ansichten über die Fortbildung der Lehrer. Herr Stern sagte, dass in 
Milwaukee der Versuch mit den Lehrer-Fortbildungsklassen sich sehr gut be- 
währt habe. Die Literaturklassen seien dabei am besten besucht gewesen. 

Als hierauf einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt wurden, richtete 
Frau Charlotte Neeb von Cincinnati an den Seminardirektor die Frage, ob auch 
Farbige als Schüler in seiner Anstalt aufgenommen würden. Herr Griebsch gab 
zur Antwort: „Wir kennen in unserem Seminar weder Religions- noch Raasen- 
unterschiede. Jeder, der die deutsche Sprache erlernen und sich in derselben ver- 
vollkommnen will, ist herzlich willkommen." 

Frau Neeb dankte Herrn Griebsch und meinte, dass sich ihre farbige Schüle- 
rin, Margaret Davis, herzlich freuen werde, wenn sie die Nachricht erhielte, dass 
sie im Milwaukeer Seminar aufgenommen wird. 
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Auf Antrag von Herrn Kramer wurde beschlossen, dass der Verlag der „Mo- 
natshefte" eine genügende Anzahl Separatbezüge der neuen Konstitution her- 
stelle. 

Professor James Taft Hatfield von der North Western Universität, Evans - 
ton, 111., hielt sodann einen Vortrag über „Deutsche und angelsächsische Verhält- 
nisse in Amerika". Nach der Pause wurde die Diskussion dieses Vortrags aufge- 
nommen, wobei Dr. Hoelper meinte: „Als Begründung der Meinungsverschieden- 
heit zwischen Deutsch- und Angloamerikanern wird bedauerlicherweise immer 
wieder die Alkoholfrage in den Vordergrund gedrängt. Dies entspricht nicht den 
wahren Tatsachen. Es sind vielmehr nur die Umtriebe der englischen Kirche, 
die das Deutschtum und vor allem die persönliche Freiheit angreifen. Diese Her- 
ren sollten von der Kanzel herab die wahre Religion predigen, aber nicht Politik 
treiben und hetzen." 

Als letzter Vortragender erhielt hierauf Professor Ernst Voss von der Wis- 
consin Staatsuniversität das Wort, der sich das Thema gewählt hatte: „Die 
Volksschule einer modernen Republik, eine Bildungsanstalt moderner Idealisten". * 
Bei der diesem Vortrage folgenden Debatte dankte Frau Marie Durst von Day- 
ton, O., eine geborene Schweizerin, Herrn Voss für die ihrer Heimat gezollte An- 
erkennung mit den Worten: „Dass unsere Jugend in der Schweiz bei weitem 
fortgeschrittener und gebildeter, daher erwerbstüchtiger ist als die amerikanische, 
ist auf einige ganz natürliche Erscheinungen zurückzuführen. Zunächst wird in 
unseren Schulen von den Schülern mehr verlangt, ferner ist der Respekt, den die 
Zöglinge vor dem Lehrerstande haben, ein bei weitem grösserer als hierzulande, 
wo meist von Respekt überhaupt gar keine Rede ist. Last not least — beschäftigt 
sich der 15 oder 16jährige Junge in der Schweiz in seiner freien Zeit mit Schul- 
arbeiten oder sonstiger Fortbildung und läuft nicht — wie sein amerikanischer Al- 
tersgenosse — mit jungen Mädchen ins Theater oder gehört soundsovielen Klubs 
und geheimen Verbindungen an. Und trotzdem sind unsere Schweizer Kinder 
keine Mucker, sondern ein lustiges, fröhliches Völkchen." 

Das vom Präsidenten ernannte Revisionskomitee, G. J. Lenz von Milwaukee, 
Hermann Schrader von Cincinnati und Frl. Anna Nahstoll von Jeffersonville, Ind., 
berichtete, dass es sowohl den Finanzausweis des Schatzmeisters M. Schmidhofer 
als auch die Rechnungsablage des stellvertretenden Schatzmeisters Carl Engel- 
mann mit den Belegen und dem vorhandenen Kassenbestand in Übereinstimmung 
gefunden habe. Darnach waren während der Tagung an Mitgliedsbeiträgen 
$430.00 eingelaufen und vom Milwaukeer Lehrerverein $8.40 Kopfsteuer, also zu- 
sammen $438.40. 

Der frühere Schatzmeister, Herr Louis Hahn von Cincinnati, hatte kurz vor 
dieser Tagung seine Schatzmeisterbücher nebst Schlussbericht eingeschickt. Zu- 
folge dieses Berichtes, der in der Sitzung verlesen wurde, schuldet Herr Hahn dem 
Lehrerbunde noch einen Restbetrag von $8.96, der zum Teil erst nach der letzt- 
jährigen Tagung eingegangen ist. Dem Berichte war noch folgende Nachschrift 
zugefügt: „Da nun das Amt des Schatzmeisters die meiste Zeit während des 
Jahres und bei dem Lehrertage in Anspruch nimmt, so glaube ich, dass ich zu 
einer Vergütung berechtigt bin. Vierzehn Jahre habe ich mein Amt verwaltet 
und ich erlaube mir 25 Cents per Woche zu berechnen. Der Lehrerbund hat seine 



* Leider sind wir nicht imstande, den Vortrag des Herrn Prof. Voss in diesem 
Hefte zum Abdruck zu bringen, da er uns vor seiner Abreise nach Europa das 
Manuskript nicht zurückgelassen hatte. Wir hoffen jedoch bis zum Novemberhefte 
im Besitz des Vortrages zu sein. D. R. 
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Beamten immer sehr liberal bezahlt, und ich glaube, dass mein Verlangen berech- 
tigt ist." 

Der erste Schriftführer wurde angewiesen, Herrn Hahn schriftlich aufzufor- 
dern, den Restbetrag unverzüglich dem jetzigen Schatzmeister einzuschicken. Be- 
züglich der Vergütung, im Gesamtbetrage von $182.00, solle er Herrn Hahn mit- 
teilen, dass sich der Lehrerbund durchaus nicht veranlasst sehe, dem Verlangen 
zu entsprechen, da sämtliche Ämter des Bundesvorstandes stets als Ehrenstellen 
betrachtet worden seien. 

Während einer kurzen Pause organisierten sich die in den Bundesvorstand 
gewählten Mitglieder wie folgt: 

Präsident: CO, Schönrich, Baltimore. 

Vizepräsident: Dr. A, Hoelper, New York. 

Schatzmeister: Carl Engelmann, Milwaukee. 

1. Schriftführer: Emil Kramer, Cincinnati. 

2. Schriftführerin: Anna Hohgrefe, Milwaukee. 

Der Bericht des Ausschusses für Beschlüsse wurde wie verlesen angenommen. 
Derselbe lautet wie folgt: 

Es wird empfohlen, Allen, die zum Erfolg des deutschen Lehrertages ihr mög- 
lichstes beigetragen haben und den Gästen eine so gemütlich deutsche 
Aufnahme zuteil werden Hessen, den Dank der Versammlung auszuspre- 
chen. Besonders wird der deutschen Presse von Milwaukee, dem Mil- 
waukee Männerchor und dem Musikverein herzlichst gedankt. 

Dem Komitee zur Pflege des Deutschen eine Summe bis zu 50 Dollars zu be- 
willigen. 

Den vom Verein deutscher Lehrer von New York und Umgegend einge- 
brachten Antrag bezüglich der Presse gutzuheissen. 

Dieser Antrag lautet: 

An die Herausgeber und Mitarbeiter der deutschen Zeitungen in Amerika. 

Sehr mächtige Faktoren sind es vor allem, die zur Erhaltung und Pflege der 
deutschen Sprache unerlässlich sind: 

Die Familie, die Schule, die Kirche, die Vereine, die Bühne und die Presse. 

Familie und Schule beschäftigen seh eigentlich nur mit dem heranwachsenden 
Geschlechte und legen die Grundlage für jene deutschen Bestrebungen, die 
in der Kirche und im Vereine ihren Ausdruck finden. 

Der Beruf und die Pflicht der Presse ist es aber, das deutsche Gefühl der Fa- 
milie zu stärken, die deutsche Gesinnung der Kirche zu unterstützen, die 
Bestrebungen der deutschen Vereine zu fördern und die Ziele der deut- 
schen Bühne und Schule zu heben. 

Der deutschen Familie, vor allem der heranwachsenden deutschen Jugend, soll 
die deutsche Zeitung einen Lesestoff bieten, der sich nicht nur durch rich- 
tiges, einfaches und klares, von Fremdwörtern und insbesondere soge- 
nannten Amerikanismen möglichst freies Deutsch auszeichnet, sondern 
auch frei von allen jenen Berichten ist, die der verderblichen Grossmanns- 
sucht und dem widerlichen Protzentum Vorschub leisten. 

Die deutsche Presse soll der Familie einen gesunden Lesestoff bieten, soll es 
sich angelegen sein lassen, der deutschamerikanischen Jugend die ge- 
schichtliche Bedeutung des Deutschtums im rechten Lichte und in richti- 
ger Darstellung klarzumachen. Die deutsche Presse soll nicht auf die 
nahezu auf den Nullpunkt gesunkene deutsche Einwanderung warten, um 
ihren Leserkreis zu vermehren oder wenigstens zu erhalten, sondern sie 
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soll die Jugend erobern und auch in amerikanische Kreise dringen, um 
hier neue Leser und Anhänger zu finden. Wir erwarten, dass die deut- 
schen Zeitungen, nachdem jetzt die neue deutsche Rechtschreibung über 
fünf Jahre im Gebrauch ist, endlich auch ihre Setzer veranlassen, sich 
jener Rechtschreibung zu bequemen, die bereits überall, soweit die deut- 
sche Zunge klingt, eingebürgert ist, nur nicht — mit wenigen Ausnahmen — 
bei den deutschen Setzern der deutschen Zeitungen in Amerika. 
Der 36. deutschamerikanische Lehrertag hofft, dass die deutsche Presse des 
Landes diese Beschlüsse erwägen, wohlwollend berücksichtigen und all- 
mählich durchführen werde: Zum eigenen Nutzen der deutschen Zeitun- 
gen, zum Wohle ihrer Leser und zum Heile unseres glorreichen Volkes. 
Die Beschlüsse wurden einstimmig gutgeheissen, ebenso der folgende schrift- 
lich eingereichte Antrag von Herrn Stern: 

„Der N. D. A. Lehrerbund verdammt auf das stärkste die Verwendung von 
Kindern zu Zwecken, die mit der Agitation zur Beschränkung der per- 
sönlichen Freiheit in Verbindung stehen. Ein derartiges Vorgehen ist 
weder vom moralischen noch vom pädagogischen Standpunkte aus zubil- 
ligen." 
Herr Präsident Griebsch erklärte hierauf mit einigen wohlgesetzten Worten 
den 36. Lehrertag, den er als einen der erfolgreichsten bezeichnete, für vertagt. 
Für den N a ch m i 1 1 a g war eine Dampferfahrt auf dem Michigansee vor- 
gesehen; allein wegen des Regens musste auch diese Vergnügungsnummer in letz- 
ter Stunde noch abgeändert werden. Dafür hatte das Unterhaltungskomitee im 
Seniinargebäude ein solennes Kaffeekränzchen arrangiert, wobei die Teilnehmer 
unter Tanz und Frohsinn den Lehrertag zum schönen Abschluss brachten. 

Emil Kramer, Schriftführer. 



Jahresversammlung des Allgemeinen Alumnen-Vereins des N. D. A. Lehrer- 
seminars. Der vor einem Jahre in Cincinnati gegründete Verein ehemaliger Zög- 
linge des Lehrerseminars wurde während der Tagung des Lehrerbundes in Milwau- 
kee durch Schaffung einer permanenten Organisation und durch Annahme der in 
Vorschlag gebrachten Konstitution auf eine feste und sichere Basis gebracht. Die 
Versammlung fand am Vormittag des 3. Juli im Seminargebäude statt und zeich- 
nete sich durch einen starken Besuch und lebhafte Begeisterung aus. Folgende 
Beschlüsse wurden einstimmig gefasst: 

(a) Einen jährlichen Beitrag von 25 Cents pro Mitglied zu erheben; 

(b) Einen jährlichen Beitrag von $1.50 pro Mitglied zu erheben, der dem Sti- 
pendienfonds des Lehrerseminars zufliessen soll; 

(c) Die nächste Jahresversammlung während der Dauer des Lehrertages in 
der Stadt New York abzuhalten. 

Zu Ehren des Andenkens des vielgeliebten und leider zu früh verstorbenen 
Seminarlehrers Herrn Paul Gerisch erhoben sich die Anwesenden von ihren Sitzen. 
Dem scheidenden Seminarlehrer Prof. Oskar Burckhardt zollten die Alumnen 
ihre Anerkennung durch Stiftung eines Geschenkes. 

Folgende Beamten wurden für das Jahre 1908 — 09 gewählt: 
Präsident: Herr Bernhard Riemer, Carlstadt, N. J. 
Vize -Präsident : Herr C. B. Straube, Milwaukee, Wis. 
Schatzmeisterin: Frl. Emilie Rieger, Milwaukee. 
Sekretär: Herr W. von der Halben, Cincinnati, 0. 
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Alle ehemaligen Studenten des Lehrerseminars werden hiermit aufgefordert, 
sich dem Verein anzuschliessen und gebeten, sich behufs Anmeldung an den Sekre- 
tär "VV. von der Halben, 3135 Bishop St., Cincinnati, 0., zu wenden. 

In dieser aus jungen, für die Sache der deutschen Erziehung und deutscher 
Sprache begeisterten Lehrkräften bestehenden Vereinigung erblicken wir eine zu- 
künftige Stütze und treue Gefolgschaft des Lehrerbundes. Sie bilden den Nach- 
wuchs des Bundes und werden, so hoffen wir, die alten Kämpen einst ersetzen und 
die Fahne hochhalten, die diese aus der erschlafften Hand müssen fallen lassen. 

Schon die Tatsache, dass die Organisation auf einem Lehrertag ins Leben 
gerufen wurde und die Jahresversammlungen gleichzeitig mit dem Lehrertag 
stattfinden, bürgt dafür, dass die Alumnen sich für die Bestrebungen des Lehrer- 
bundes stets interessieren werden. 

Der Besuch des Lehrertages wird nunmehr seitens der früheren Zöglinge des 
Lehrerseminars ein stärkerer sein, als es bisher der Fall war; denn es kann schon 
vorher rege Propaganda in den einzelnen Städten dafür gemacht werden. 

Und somit dürfen wir wohl in dieser neuen Organisation einen weiteren Fak- 
tor erblicken, der bei der Verbreitung deutscher Erziehungsmethoden und der 
Erhaltung der deutschen Sprache in diesem Lande gewaltig mithelfen wird. 

Im Auftrage C. B. Straube. 



Reformbestrebungen auf dem Gebiete der Pädagogik. 



Von Dr. A. Hoelper, New York. 



„Ewig wechset der Wille den Zweck und die Regel, in ewig 

Wiederholter Gestalt wälzen die Taten sich um. 

Aber jugendlich immer, in immer veränderter Schöne 

Ehrst du, fromem Natur, züchtig das alte Gesetz! 

Immer dieselbe, bewahrst du in treuen Händen dem Manne, 

Was dir das gaukelnde Kind, was dir der Jüngling vertraut, 

Nährest an gleicher Brust die vielfach wechselnden Alter ; 

Unter demselben Blau, über dem nämlichen Grün 

Wandeln die nahen und wandeln vereint die fernen Geschlechter, 

Und die Sonne Homers, siehe ! sie lächelt auch uns/' 

Diese herrlichen Worte des grössten Lehrers unseres Volkes, unseres 
Lieblingsdichters Schiller, mahnen uns daran, dass es in der Pädagogik 
eigentlich keine Reformbestrebungen gibt; denn die Natur hat uns so 
klar und deutlich den einzuschlagenden Weg gewiesen, dass nur ein 
Stümper oder ein Übelwollender von diesem Pfade abweichen kann. — 
Doch ist die Erziehung nicht so leicht und einfach und der gebahnte Weg 
des Unterrichts, die Methode, nicht so leicht, wenn man bedenkt, dass 
jeder Mensch ein Individuum, und jeder Lehrgegenstand ein endloses 
Wissensgebiet darstellt. Diesen Menschen harmonisch zu entwickeln, 
diese einzelnen Lehrgegenstände gründlich zu beherrschen, das muss das 
Ziel aller pädagogischen Reformbestrebungen sein. 



